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Zeitung. 


Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 21. Juni 1819. 


Swinemünde, vom 8. Juni. 

Am sten dieſes find die in den Jahren 1817 
und 1818 zu Stettin neu erbauten ſechs He 
ringsbupſen auf den Oeringsfang nach der 
Nordſee, wo fie bereits zwei Jaͤgerſchiffe fins 
den, ausgelaufen. Der ſehr günftige Südſüd⸗ 
of» Wind brachte dieſe nach Holländiſcher Art 
aufs Beſte gebauten und ausgeruͤſteten Fahr, 
zeuge bald aus dem Geſichte, und Alles berech 
tigt zu der Hoffnung eines günſtigen Erfolges. 
Die von Sr. Majeſtät unſerm geliebten Lan⸗ 
desvater auf Vermittelung der Königl. boben 
Minifterien und unſeres bochgeſchätzten Ober⸗ 
Präſidenten, dieſem Unternehmen gegebene und 


zu erwartende Unterſtützung, begruͤndet noch R 


mehr die Hoffnung, dieſen neuen Zweig der 
vaterlaͤndiſchen Induſtrie bald zu dem Range 
erhoben zu ſeben, deſſen frühere Inſtitute dies 
fer Art durch gleiche beſchuͤtzende Einwirkung 
unſerer humanen Regierung ſich erfreuten. 


Duͤſſelderf, vom 2. Juni. 
gödcute Morgen zog ein Bataillon des taten 
Königl. Preuß. Infanterie-Regiments von bier 
gach Weſel ab; ibm folgt morgen das zweite. 
A. die umliegenden Truppen begeben ſich 
dorthin zu dem großen Manövre, welches zwi⸗ 
(hen Weſel und Dinslaken gehalten wird. 


Manchen, vom 3. Juni. 

In der Sitzung dom 1. Junt ward von der 
Grundſteuer geſprochen. d. Seuffert pflich te⸗ 
te den Anträgen des Ausſchuſſes zu totaler 
Reform des ganzen Steuerweſens, Behufs der 
Herſtellung des ver faſſungsmaßigen Princips 


weil dadurch Gleichheit 


der gleichen Beſteuerung, Bei. Den Bewoh⸗ 
nern des Untermainkreiſes mochte bis zum 
Eintritt der Reform dasjenige gut geſchrieben 
werden, was fie dermalen gegen die dereinſti⸗ 
ge definitive Regulirung zu viel brzahlten. v. 
Liofen bielt moͤglichſt niedrige Grundſteuer 
ſchon für noͤthig, damit das Getreide moͤglichſt 
wohifeil verkauft werden könne, Schon jetzt 
konne Baiern bei dem Getreidebandel nach 
Oeſterreich nicht mehr mit den Ungarn kon⸗ 
kurriren. Saͤcker ſtimmte merkel darin bei: 
der Rezatkreis ſey gegen die andern Kreiſe um 
550,000 Gulden überbürdet. Das Steuerpro⸗ 
viforium ſey nicht von Finanziers, ſondern von 
echnaagsmännern bearbeitet, die nur recht 
hobe Summen zu erzielen geſucht, die Erinner 
rungen der Beamten ober nicht beachtet bät⸗ 
ten. Im Rezarkreis konnten ganze Grafſchaf⸗ 
ten unter dem Steuerkapital 9 8 werden. 
bewohnt werden, ſollten auch keine Steuer ps 
zahlen, wen der Ertrag fehle, von Bofſtetten: 
Die Steuer von unbewohnten Haufern ſey oh⸗ 
nehin gering, und wem auch diefe noch iu 
boch ſep, der könne ein ſolches Haus abtragen, 
wie man in England die Fenſter zumauere. 
Zaͤcker trat dem neuen Geſitzes Entwurf bei, 

f der Beſteuerung berge⸗ 
ſtellt werde. Gleichzeitiger Eintritt einer glei⸗ 
chen Beſteuerung ſey zu verlangen, Uagleich⸗ 
beit ſey es, wenn ein Saus in München mehe 
Steuer als eine ganze Stadt im Iſarkreiſe 
eutrichte. Der Mieibsertrag ſei kein richtiger 
Maaßſtab, da er veraͤnderlich wäre: vielmeht 


die Weribsabſchätzung, welche bleiender ſey, 


vorzuziehen. Behr: Dieſe Steuer von Häu⸗ 
fert inge nur von eu Einkommen Ertrag, 
ih von dem eigentlichen inmern Werth ders 
ſelben, berechnet werden. Gewerbſteuer. Kurz: 
Nach einem Durchſchnitt ſaͤmmtlicher Staats⸗ 
abgaben zahle der Rheinkreis über 35357000 
Sulden zu viel, und moͤchte demnach zu dem 
Defizite ſaͤmmtlicher Verwaltungskoſten nur 
dann beitragen, wenn dieſes Defijie jene Sum⸗ 
me für feinen Theil uͤberſteige. Familienſteuer. 
v. Hofſtetten: da man nur mit diefer Abgabe 
denjenigen hoben Staatsbuͤrgern beikommen 


koͤnne, welche font nichts bezahlten, ſo würden 


ſich wohl nur diejenigen darüber beſchweren, 
die ſchon außerdem zu viel bezahlen müßten. 
Behr erklaͤrte die Familienſteuer für ein Pros 
dukt der Noth, das nur auf die Dauer der 
Noth gelten ſollte. Bei dereinſtiger Einfüb⸗ 
rung eines beſſern Steuerſyſtems würde auch 
dieſe Abgabe wegfallen. — Ingviehſteuer. 
Droß fand, fie unbillig an Orten, wo keine 
Cbauſſeen ſind; und Anns brachte die Huade⸗ 
ſteuer dafur in Antrag, da es in Jedermanns 
( freien Willen ſtehe, Hunde zu balten. 
Zugviebſteuer gereiche zum Nachtheil der VWieh⸗ 
zucht, und viele Bauern bedienten ſich der Kuͤ⸗ 
be zum Feldbau. Abendanz: da der Land⸗ 
mann fchon fein Feld verſteuert, fo verſteuert 
er damit zugleich die Mittel, das Feld zu 
bauen. Volkert fand in der Pflicht zum 
Cbauſſeebau, der Zuaviebſteuer und der Weg⸗ 
geldszahlung eine Haͤufung von Abgaben aus 
Hiaem Grund und zu Einem Zweck. Graͤtz 
and in der Zugviehſteuer und der Güterzer⸗ 
Ecke den Grund des Verfalls der Pferde⸗ 
zucht und der Anwendung der Kuͤhe zum 
ckerbau Da wo fonft 100 Pferde geweſen, 
wären jetzt 40; wenn Krieg entſtehe, wür de 
man den erforderlichen Vorſpann nicht aufıreis 
den. Socher: da die Zugviebſteuer das Cbauſ⸗ 
ſeegeld ſurkogire, fo ſeb fie dieſer letztern läſtl⸗ 
gen Auflage vorzuziehen. Uebrigens Fey die 
Zugvichileuer deshalb ungleich, weil man ſie 
dezahle man möge den Weg benutzen oder 
nicht. Bei einer Hundeſteuer könne man nur 
die nuͤtzlichen Hunde beſteuern weil nur das⸗ 
jenige Steuer geben fol. was Ertrag gewährt. 
v. Clofen: da der Hund einen Theil der Pflicht 
des Staats, nämlich Schutz und Wahrung der 
offentlichen Sicherbeit über ſich nehme, fo. 
muͤßte man denjenigen, der durch Haltung ei⸗ 


ße Koſten erbeben laſſe, 


nes Hundes den Staat 
belohnen. — weinau 
dieſe Auflage dem 
lich. Auch unter der Franzöſiſch 
ſey eine Abgabe vom ein erhoben worden, 
die dermalen vorgeſchlagene ſey aber acht Mal 
fo hoch als jene geweſen. Mehmel ſuchte die 
von dem Koͤnigl. Miniſtertalraiy v. Panzer 
für den Weinaufſchlag angefübe ten Gruͤnde, 
a) daß er keine neue, ſondern beſſere Regulie 
rung einer alten Auflage; b) dem Grundſatz 
der Gleichheit in Bezug auf den Bierauf⸗ 
ſclag gemäß fen, ©) ſich obne Druck und gro⸗ 
. d) geriog und gleich 
wäre, e) und nicht entbehrt oder zur Deckung 
des Deſicits durch eine andere höhere Mauth⸗ 
auflage ſurrogirt werden muͤſſe; — zu wider, 
tegen. v. Cloſen: Da der Wein als Gerränf, 
obne Rückſicht auf feinen Gehalt, gleich belegt 
ſep, fo liege darin keine Ungleichheit, daß der 
gute und der ſchlechte Wein gleiche Abgabe 
entrichteten. Noch ſey zur Zeit das Bier im 
mer noch hoͤher als der Wein belaſtet. Am 
beſten wäre es, bei der erſten Staͤndeberfamm⸗ 
lung keine neue Steuer einzuführen, wenn es 
möglich wäre, was ſich am Ende der Vera⸗ 
tbungen über das Budget zeigen werde. v. 
Wein bach ſprach für Einführung des Weine 
aufſchlags; bei der Geringfoͤgigkeit deſſelben 
moͤchten die beiden dabei betheiligten Keeife 
am beſten thun, der Regierung die davon zu 
erwartenden 200,000 G. überbaupt zu geben. 
Behr: Worauf grunde ſich der Ertragsan⸗ 
ſchlag von 200,000 &? Died ſey eben das 
Unangenebme, daß ſich der Ertrag der indirek⸗ 
ten Steuern nicht nachrechnen laſſe, weshalb 
man ſich bei der Bewilligung hüten müffe und 
ſich nichts vormachen laſſen dürfe. — Gleich⸗ 
beit der Belegung! Da müſſe man noch eine 
Menge Dinge beſteuern. Und warum gleicher 
Betrag ohne Rüͤckſicht auf den Werth? Das 
ſey nicht gleich; der Wein gebe fon Zebnten 
und Gülten. Der Koaſument könne die Aufla⸗ 
ge drei bis vier Mal zahlen müffen. Die Kons 
trolle feble, und wolle man fie anordnen, fo 
ſeyen bei dem Producenten die Berdnotn un⸗ 
vermeidlich. Welche Finanzbehörde könne eine 
Abgabe obne Kontrolle anordnen? Die vaſt fals 
le immer auf den Producenten, den armen 
Weinbauer. Einmal eingeführt werde, wie 
die Erfahrung lebre. dieſe Ubgobe Bleiben und 
mit der Zeit ſteigen⸗ Dem Unter- Mainkreis 


feiner Pflicht üb 
enge 1580 
N 


einland für ads 
Regierung 


ſeyen ſeit ſeiner Aufnabme in Baiern ſchon ſo 
viele Laſten aufgebürdet worden, namentlich 
Lotto, Malzaufſchlag, Erbobang des Poſtporto 
ꝛc. — In der Sitzung an ten ſtimmte die 
zweite Rammer dem von der erſten auf Antrag 
des Herzogs Wilbelm beliebten Zuſatz bei: daß 
in dem Geſetz wegen Aufhebung des Zweikam⸗ 
pfes ausdrücklich die Univerſitaͤten erwahnt 
werden ſollen. Das Ministerium gab Aus⸗ 
kunft auf die Aufforderung wegen Bezahlung 
der Forderungen Baierſcher Staatsbürger an 
Frankreich. Die bisherige Verzögerung wur⸗ 
de dadurch erläutert, daß mit den diploma! 
ſchen Agenten in Paris haͤtte kommunizirt wer 
den müſſen, auch die volumtadſen Akten eben 
erſt angelangt wären, Nun würde demnach 
Abſchlagszablung eintreten. — Den von dem 
Miniſter ausgegangenen Geſetzes-Vorſchlag, die 
Ausdehnung der Stempelabgabe und: deren 
Erboͤbung, erläutert Miniſter R. v Fesmaier; 
„bierbei werde weniger eine neue Auflage oder 
Erboͤhung, als vielmehr eine tichtigere Aus⸗ 
gleichung einer beſtebenden Abgabe beabſichtigt. 
Den Wechſelſtempel finde er, in Vergleichung 
mit dem anderer Laͤnder, maͤßig, da in Baiern 
dem freien Verkehr dadurch kein Zwang aufers 
legt werde. Die Anſichten des Ausſchuſſes 
über den Gebrauch des Stempelpapiers in por 
lizeilichen Partheiſacden koͤnne die Regierung 
nicht anerkennen. Arme zahlten ohnehin nichts. 
— Die Stempelſtrafen feyen in ein richtigeres 
Ber hältuiß geſetzt: bisher Hätten fie in deny dl, 
tern 7 Kreiſen 383 G. im Rbeinfreid 1000 
G. jaͤbrch betragen. Die eidliche Manifeſta⸗ 
tion des Erbſchaftsdetrags, Bebufs der Stem— 
pelerhebung, finder er verwerflich, und der 
Wuͤrde und Wichtigkeit des Eides unange⸗ 
meffen. an 3 

Ein Öffentliches Blatt fragt in Beziehung 
auf das Balerſche Konkordat: Wozu für 
Baſern 8 Biſcdoͤfe, worunter gar zwei Erzbi⸗ 
ſchoͤfe? die Hälfte würde geguͤgen. Wozu die 
Menge von Topitularen, und gar von Vika⸗ 
rien derſelben? Es iſt eine schlechte und vers 
derbliche Kunff, feine Pflichten durch andere 
verſehen zu laſſen und bier durch gleich bei 
der Stiftung den Grund zur Faulhen der 
Domherren iu legen. 


x London vom 4. Juni. - 
„ hoer ebrwürdige Monarch tritt bente in 
fein gaſtes Jahr. Die Kanonen vom Lower 


und im Park haben die Feier des Tages ver⸗ 
kündigt, und in der Stadt ſowohl als in Weſt⸗ 
minſter wurde zu verſchiedenen Zeiten des Tas 
ges mit allen Glocken geläuiet. Heute Abend 
find alle Gebäude, welche zum Koͤnigl. Dienſt 
geboren, illuminirt. a 5 

General Savary iſt unter einem frem⸗ 
den Namen von Smyrna zu London ange 
kommen. 

Zu Carlisle baben ſich viele Landleute 
mit ihren Familien nach Amerika einge⸗ 
ſchiſſt. g f 3 

Am 24. Mai des vorigen Jabrs ward waͤh⸗ 
rend der Entdeckungsreiſe in der Baffins⸗Bap, 
von Bord des Schiffs Alexander, auf der Hoͤbe 
von Cap Farewell, eine Bouteille ins Meer 
geworfen, welche den Namen des Schiffs und 
andere Notizen enthielt. Dieſe Bouteille ward 
vor 2 Monaten in der Bay von Killala ger 
funden. Man rechuet, daß fie bei dem Hera 
umtreiben auf dem Atlantiſchen Ocean im 
Durchſchniit taglich gegen 8 Meilen zurückge⸗ 
legt hat. = : 

Am 13. Mai fegelte die Spanſſche Fregatte 
Vivo mit 13 Trausportſchiffen von Corunna 
nach Kadix ab. b * 

Durch die Entbindung der Gemablin des 
Herzogs von Kent, vierten Sohnes des Koͤnigs, 
von einer Priazeſſin, iſt nun dieſe die nach ſte 
präfunnive Thronfolgerin, aber fie bleibt es 
freilich nur in dem Falle, daß die Gemahlin 
des Herzogs von Clarence, dritten Sohnes des 
Königs, welche kürzlich von einem todten Kin⸗ 
de entbunden worden, nicht noch einen Erben 
zur Welt bringt. 

Dem Vernebmen nach wird unfere Regie, 
rung mit der Franzoͤſiſchen und in Ueberein⸗ 
ſtimmuag mit den andern alllirten großen 
Maͤchten zweckdienlich Maaßregeln gegen die 
Barbaresken ergreifen. 

Es iſt bier eine Fabrik falſcher Ruſſi⸗ 
ſcher Aſſignationen entdeckt worden, von des 
nen ſchon uber anderthalb Mill. Rubel vers 
fertigt waren. 

Oer Inſurgenten⸗Kaper, General Artigas, 
ward am 15. März zu Norfolk in Virginien 
von dem Zoll: Einnebmer mit Beſchlag belegt, 
weil et die Zoll⸗Einnahme hatte defraudiren 
wollen. 

Aus Oſtfriesland, vom 6. Jun. 

Dien nun ſchon länger ols 6 Wochen anhal⸗ 

tende Dürre äußert in unſerer Provinz, wie 


telder faſt überall, den verderblichſten Einfluß. 
Wenn auch die Winterfrüchte, ihres vorgerüuͤck⸗ 
ten Zuſtandes halber, nicht gelitten haben, ſo 
ſind doch die Sommerfrüchte, und unter dieſen 
das Hauptprodukt des Oſtfrieſiſchen Ackerbaues, 
der Hafer, der ſeit 3 dis 4 Wochen, ohne zu 
keimen, in der Erde liegt, durch den Mangel 
alles Regens bart betroffen. 

Der diesjährige Fiſchfang iſt ſehr ergiebig. 
Oft bringt ein Schiff gegen 2000 Stuͤck Schell⸗ 
ſiſche und Cabliaus, die an der Oſtfrieſiſchen 
Kuͤſte gefangen wurden, and Land. Zu wuͤn⸗ 
fen ware, daß unſere Jaſulaner ſich mehr 
auf den, einen ſichern Erwerbszweig abgeden⸗ 
den Fiſchfang legten. Jetzt treiben ſolch en faſt 
nur die Norderneper, indem die Bewohner von 
Borcum mehr gewohnt find, mit Hollaͤndiſchen 
Schiffen auf den Fang nach Groͤnland und der 
Oavisſtraße auszugeben, oder aber mit eige⸗ 
nen Schiffen für Holländer und Hamburger 
Fracht zu fahren. 

Samburg, vom 11. Juni. 

„Nach langer Duͤrre wurden am gten dieſes 
die umliegenden Felder zuerſt durch einen ſtar⸗ 
fen Gemwitters Regen erquickt, dem geſtern ein 
zweiter folgte. In und bei Barenſeld erfolgte 
am Sten ein fo deftiger Hagelſchlag, daß ſol⸗ 
er ſewohl in den Korufeldern, am Gemüfe, 
wie auch an Fenſterſcheiben große Verheerun⸗ 
gen antichtete. Der Hagel war zum Theil 
von der Größe einer Haſelnuß und man fand 
ihn am folgenden Morgen noch in Graben und 
an ſchattigen Orten. 


Paris, vom 4. Juni. 

Hieſige Blätter enthalten Folgendes: „380 
der Gegend von Arles hat ſich eine in dem 
enwaͤrtigen Segensjahre doppelt ſchmerzliche 
andplage gezeigt. Eine Wolke von Seuſchrek⸗ 
ken verdunkelte plotzlich die Luft, bedeckte die 
rar und richtete die jammervollſten Verwuͤ⸗ 
ungen an. Man ſchickte eine Menge von 
Menſchen aus, dem Unhell zu ſteuern, un 
fammelte in einem Tage gegen eben und fun⸗ 
lig Centner jener gefräßigen Inſekten. Judeſ⸗ 
ſen ſcheinen fie gar nicht abzunehmen; fie And 
noch klein; da fie aber ſchon in dieſem Zuſtan⸗ 
de ſolchen Schaden ſtiften, fo laßt ſich ſpaͤter⸗ 
bin noch weit größeres Unglück erwarten. 
Sie haben nun erſt die Wieſen und junge 
Saat angegriffen; allein es iſt zu befürchten, 
daß, nachdem ſie dieſe verzehrt, die Reihe 


auch an die Erndte kommen wird, wenn es 
nicht gelingt, dieſer ſchlimmen Feinde Meiſter 


zu werden.“ 

„Das Journal des Minifteriumd (J urnal 
de Paris) ſagt die Gazette de France, macht 
den Bericht von demjenigen bekannt, was in 
der gebeimen Sitzung einer Geſellſchaft von 
300 Liberalen vorgefallen, die zu Paris unter 
dem Namen der Freunde der Preßfreiheit ers 
richtet worden. Wir glaubten, daß die gehei⸗ 
me Polizei aufgehoben wäre,” 

„Großes Ungluͤck! ſagt das Journal von 
Verſailles; ein Independenter iſt in den Stra⸗ 
Ben von Berfailled von einem Theile der Eins 
wobner auf Tod und Leben verfolgt worden. 
Er kam aus dem Gebölje von St. Germain 
und nahm feine Flucht nach St. Cloud zu. 
Allein, verfolgt und von allen Seiten umringt, 
ward er ergriffen, verurtheilt, und auf der 
Stelle vom beben zum Tode gebracht. Wer 
war denn dieſer Jadependenter? — Ein Haſe, 
der auß dem Gehoͤlz entlaufen war und der 
wenigſtens 2 Stunden lang einen Theil um 
45 Bevölkerung in lebhafte Bewegung geſetzt 

atte.“ 


Bekanntmachung. 

Nach der Anzeige des Herrn Bürgermeiſters 
Schumann zu klein Walddorf dei Dani 
als Verwalters der Reygerſchen Armen ⸗Stif⸗ 
tung, find die Weſtpreußiſchen Pfandbriefe des 
Danziger Landſchafts Departements 

No. 12. Czerpitz über 100 Rthlr. 

No. 69 klein Katz 50 Rıplr. 
nebſt den dazu geboͤrigen Coupons für die 
Termine Weihnachten 1806 bis Jobanni 1911 
inclufive, bei dem Baubartement der Stadt 
Danzig im Jabr 1813 verloren gegangen. 

Die erwanigen Jababer dieſer Pfandbriefe 
und Coupons werden daher biedurch aufgefor⸗ 
dert, ſolche in den nächſten Zinszahlungs⸗Ter⸗ 


d minen, mit Anzeige ibred Beſitzrechts, dei den 


Weſtpreußiſchen Landſchafts, Kaſſen zu präfens 
tiren, oder der unterzeichneten General- Lande 
ſchafts Direktion davon Anzeige zu machen, 
wiprigenfalls nach Ablauf der geſetzlichen Friſt 
die Amortiſation dieſer Pfandbriefe und Tou⸗ 
pons erfolgen wird. 
Marienwerder, den 14. Juni 1819. 
Roͤnigl. Weſtpreuß. Generalr kandfchafter 
Direktion. b i 


